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"Seit fast zwei Jahrhunderten helfen
wir, Konflikte zu reduzieren, gemein-
schaftlichen Zusammenhalt aufzu-
bauen, Fertigkeiten und Kompetenzen
zu bilden, lokales Führungspotenzial
zu entfalten und Frauen beim Auf-
stieg in wirtschaftlich aktive und 
leitende Stellungen in ihren Gemein-
schaften zu unterstützen – in der Tat
bauen wir die Zivilgesellschaft mit der
intellektuellen Untermauerung des
Wertes der gemeinsamen Bemühung
für nachhaltige, mitgliedseigene und
regionale Unternehmen."

Dame Pauline Green
Präsidentin der 
ICA International Co-operative Alliance



Bereits im April hat die Bundeskanzle-
rin Dr. Angela Merkel auf einem Früh-
lingsfest der deutschen Genossen-
schaftsverbände Genossenschaften
gelobt – als "Vorbilder, wenn es
darum geht, ökonomische, ökologi-
sche und soziale Interessen zu bündeln
und an das Morgen zu denken." An
die Wohnungsgenossenschaften ge-
richtet, erklärte sie, dass die Politik aus
deren Erfahrungen und interessanten
Beispielen schöpfen könne, denn
Wohnungsgenossenschaften haben
den Mieter der Zukunft sowohl aus
den Augen der älteren als auch der
jüngeren Menschen im Blick.

Wohnungsgenossenschaften sind bei
vielen Themen Vorreiter. Aktuell geht
es vor allem darum, den Veränderun-
gen der Nachfrage auf vielen regiona-
len Märkten vor dem Hintergrund des
demografischen Wandels und der
Energiewende erfolgreich zu begeg-
nen. Dabei entwickeln sie zunehmend
auch Projekte, in denen junge und alte
Menschen gemeinsam wohnen. Die
Idee dahinter, sich gegenseitig zu hel-
fen, wird auch von zahlreichen Neu-
gründungsinitiativen aufgegriffen. So
sind in den letzten Jahren vermehrt
kleine Wohnungsgenossenschaften
entstanden, die auf gruppenorientierte
Wohnformen und soziale Aspekte aus-
gerichtet sind. Diesen sollten wir uns –
die Verbände und auch die Traditions-
genossenschaften – nicht verschließen.
Die jungen und kleinen Wohnungsge-
nossenschaften können wichtige 
Impulse für gemeinsame Themen
geben, sie sind integrativ und stabili-
sieren Nachbarschaften. Eine sinnvolle 
Kooperation mit ihnen würde die 
genossenschaftliche Idee bereichern. 
Dabei können sie sich verstärkt auch
auf die Unterstützung der genossen-
schaftlichen Prüfungsverbände als 
Ideengeber, Berater, Betreuer und 
Koordinator stützen. Bei allen Überle-
gungen zu weiteren Erleichterungen
für die Gründung neuer Genossen-
schaften sollte deshalb das genossen-
schaftliche Verbands- und Prüfungs-
wesen nicht beschädigt, sondern 
gestärkt werden. Die Gründung von
Genossenschaften ist kein Selbst-
zweck, der dauerhafte Bestand ist für
die genossenschaftliche Idee und
deren Mitglieder viel wichtiger. Nur so
lässt sich die 150-jährige Erfolgsge-
schichte der Genossenschaften in der
Zukunft weiter fortsetzen.

Auch zahlreiche Wohnungsgenossen-
schaften begleiten das Internationale
Genossenschaftsjahr. Viele haben be-
reits spannende Aktivitäten durchge-
führt, andere haben dies noch vor –
z. B. zum Internationalen Tag der 
Genossenschaften am 7. Juli 2012. 
Interessante Berichte zu den Veranstal-
tungen in den Regionen, Eindrücke
vom Frühlingsfest mit der Bundeskanz-
lerin sowie dem Genossenschaftskon-
gress im Berliner Tempodrom, aber
auch ein Interview mit Franz-Bernd
Große-Wilde von der Spar- und Bau-
verein eG Dortmund sowie Informa-
tionen auf einen Blick, Literaturtipps 
und Hinweise zu weiteren Mitmach-
aktionen, insbesondere dem Mitmach-
Kochwettbewerb "Bring Deinen
Nachbarn zum Kochen", der noch bis
30. September 2012 läuft, finden Sie
in dieser Ausgabe des GdW kompakt.

Ich wünsche Ihnen viel Erfolg bei Ihren
Veranstaltungen. Machen Sie mit und
berichten Sie uns darüber, denn die
Aktivitäten der Genossenschaften wol-
len wir in den Mittelpunkt der nächs-
ten Ausgabe stellen.

Herzlichst

Ingeborg Esser

Genossenschaften 
bauen eine 
bessere Welt

Unter diesem Motto, ganz im Sinne
des UNO-Slogans zum Internationalen
Jahr der Genossenschaften, haben sich
am 14. Juni 2012 im Berliner Tempo-
drom zahlreiche Wohnungsgenossen-
schaftler mit Gästen aus Politik, Wis-
senschaft und Gesellschaft bei einem
Kongress des GdW und seiner Regio-
nalverbände zusammengefunden. Die
Veranstaltung hat gezeigt, dass die vor
über 100 Jahren entwickelte Genos-
senschaftsidee nichts an Aktualität 
verloren hat und auch heute weltweit
greift. Dame Pauline Green, die Präsi-
dentin des Internationalen Genossen-
schaftsbundes ICA, hat in ihrer Gast-
rede an die Vernunft der weltweiten
Entscheidungsträger appelliert, eine
Weltwirtschaft mit anderen Werten in
Betracht zu ziehen. "Das genossen-
schaftliche Geschäftsmodell ist 
nachhaltig, weil es ein riesiges und
weiterhin wachsendes Netzwerk von
lokalen, selbstständigen und unabhän-
gigen Unternehmen in den verschie-
densten Sektoren der Wirtschaft ist,
die sich entsprechend den regionalen
Bedürfnissen, der regionalen Kultur
und den Anforderungen der Mitglie-
der entwickelt haben."



"Die Wohnungsgenossenschaften 
gehören zu den erfolgreichsten Unter-
nehmensformen in Deutschland – 
das hat sich erneut gezeigt, als sie
wirtschaftlich gesund aus der letzten
weltweiten Krise hervorgingen und
während der Wirtschaftskrise sogar 
als stabilisierender Faktor auf dem 
deutschen Immobilienmarkt wirkten",
erklärte Axel Gedaschko, Präsident 
des GdW Bundesverband deutscher
Wohnungs- und Immobilienunter-
nehmen, anlässlich des Kongresses,
den der GdW am 14. Juni 2012 unter
dem Motto "Genossenschaften
bauen eine bessere Welt" im Berli-
ner Tempodrom veranstaltet hat. "Das
traditionsreiche genossenschaftliche
Geschäftsmodell hat sich als nachhal-
tig erwiesen und ist somit in den heu-
tigen Zeiten moderner denn je." 

Die Vereinten Nationen haben 2012
zum Internationalen Jahr der Genos-

senschaften erklärt, um die weltweite
Bedeutung von Genossenschaften für
die wirtschaftliche, soziale und gesell-
schaftliche Entwicklung herauszustel-
len. "Genossenschaften sind eine
Erinnerung an die internationale Ge-
meinschaft, dass es möglich ist, so-
wohl nach wirtschaftlicher Rentabilität
als auch sozialer Verantwortung zu
streben", so Ban Ki-moon, General-
sekretär der Vereinten Nationen, zum
Internationalen Jahr. 

Bundeskanzlerin Angela Merkel lobte
die Wohnungsgenossenschaften für
ihr Engagement, ihre Mitglieder zum
Mitmachen zu animieren. Außerdem
beschäftigten sich die Wohnungsbau-
genossenschaften mit der Frage, wie
der Mieter der Zukunft aussehe. "Sie
betrachten die Dinge aus den Augen
älterer Menschen. Sie können sie auch
aus den Augen der jüngeren Men-
schen betrachten", so Merkel. "Ich

Erfolgsmodell Genossenschaften im
Internationalen Jahr 2012: 
Historisch krisenfest, wirtschaftlich
rentabel und sozial verantwortlich
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glaube, hier können wir auch politisch
von interessanten Beispielen aus Ihrem
Bereich lernen und aus dem Reservoir
Ihrer Erfahrungen schöpfen."

Die Präsidentin des Internationalen
Genossenschaftsbunds "International
Co-operative Alliance" (ICA), Dame
Pauline Green, erklärte zum UNO-
Jahr: "Seit fast zwei Jahrhunderten
helfen wir, Konflikte zu reduzieren, ge-
meinschaftlichen Zusammenhalt auf-
zubauen, Fertigkeiten und Kompetenz
zu bilden, lokales Führungspotenzial
zu entfalten und Frauen beim Aufstieg
in wirtschaftlich aktive und leitende
Stellungen in ihren Gemeinschaften zu
unterstützen – all das untermauert
vom gemeinsamen Streben nach nach-
haltigen, mitgliedseigenen, lokalen
Unternehmen."

Rund 5 Mio. Menschen in Deutschland
leben bei Genossenschaften. Seit mehr
als 150 Jahren bieten die Wohnungs-
genossenschaften ihren Bewohnern
langfristig attraktive sowie bezahlbare
Wohnungen und handeln gleichzeitig
wirtschaftlich rentabel. Den 2,8 Mio.
Genossenschaftsmitgliedern kommt
insbesondere das genossenschaftliche
Dauernutzungsrecht zu Gute – außer-
dem haben sie Mitspracherechte rund
um das genossenschaftliche Leben. 

Um in dem Spannungsfeld zwischen
bezahlbarem Wohnen und Wirtschaft-
lichkeit auch in Zukunft bestehen zu
können, sind einige Herausforderun-
gen zu meistern: Durch die Energie-
wende und den demografischen
Wandel verändert sich die Nachfrage
auf vielen regionalen Märkten. 

Angesichts der alternden Gesellschaft
in Deutschland müssen Genossen-
schaften den wechselnden Anforde-
rungen der einzelnen Lebensphasen
ihrer Bewohner gerecht werden. Sie
schaffen daher altersgerechte Woh-
nungen durch Neubau und Anpas-
sung des Wohnungsbestandes sowie
begleitende Service- und Pflegeange-
bote, beispielsweise Demenzwohnge-
meinschaften oder Betreutes Wohnen.
Hier ist eine ausreichende Unterstüt-
zung durch die öffentliche Hand not-
wendig, da die hohen Kosten meist
nicht an die Mitglieder weitergegeben
werden können.

Bereits über 61 % des genossenschaft-
lichen Wohnungsbestandes sind ener-
getisch saniert. Die Sanierung der
noch ausstehenden Wohnungen stellt
angesichts steigender Betriebs- und
Heizkosten und der dadurch einge-
schränkten Möglichkeiten der Refinan-
zierbarkeit der Maßnahmen über die

Miete eine weitere große Herausforde-
rung dar.

Wohnungsgenossenschaften sind zen-
trale Akteure der Stadtentwicklung.
2010 errichteten sie 15 % aller Miet-
wohnungen in Deutschland. Während
in wachsenden Ballungsregionen eine
Anregung des Neubaus geboten ist,
sind in Regionen mit Nachfragerück-
gang im Zuge des Stadtumbaus Rück-
bau und Abriss notwendig. Dazu –
und ebenso für die flächendeckende
Modernisierung der Wohnungsbe-
stände – ist eine ausreichende öffentli-
che Förderung unverzichtbar.

Um das Eigentum am Wohnungsbe-
stand in Deutschland breiter zu
streuen, ist eine Vergrößerung des
genossenschaftlichen Bestandes
durch Neubau, Übernahme von Woh-
nungen anderer Eigentümer – und ins-
besondere durch Neugründungen von
Genossenschaften – sinnvoll. Hier be-
nötigen die Wohnungsgenossenschaf-
ten Förderung vor allem beim Zugang
zu Grundstücken und dem Erwerb von
Wohnungsbeständen. Eine spezielle
Förderung auf Länderebene ist not-
wendig, um die Genossenschaften ins-
besondere in Ballungsräumen im
Wettbewerb um Grundstücke und Ge-
bäude zu unterstützen. 

Darüber hinaus belastet bzw. verhin-
dert die Grunderwerbsteuer anstre-
benswerte Fusionen kleiner Genossen-
schaften, die durch den Zusammen-
schluss eine effizientere Bestands-
bewirtschaftung erreichen wollen. Ein
Wegfall oder eine Reduzierung der
Grunderwerbsteuer im Fall von Fusio-
nen wäre für kleine Genossenschaften
daher eine wesentliche Hilfe.

Wertvolle Unterstützung bei ihrem 
Förderauftrag erhalten die Genossen-
schaften durch die Pflichtmitglied-
schaft in einem Verband und die
Prüfung durch den Verband. Dieser
steht als dauerhafter Partner und Bera-
ter, als Ideengeber und Koordinator
zur Seite. Bei Überlegungen zu Erleich-
terungen für die Gründung neuer 
Genossenschaften sollte daher das 
genossenschaftliche Verbands- und
Prüfungswesen – zugunsten des 
dauerhaften Bestands der Genossen-
schaften – gestärkt werden.

Pressemitteilung des GdW am 14. Juni
2012 zum Genossenschaftskongress
des GdW und seiner Regionalver-
bände. 
Videos zur Veranstaltung finden Sie
auf unserem Youtube-Kanal, Fotos
zum Kongress finden Sie hier, zur
Abendveranstaltung hier.

Weitere Pressemitteilungen
zum Internationalen 
Jahr der Genossenschaften

Pressemitteilung der euro-
päischen Genossenschafts-
organisation 
Cooperatives Europe

Vom 23. bis 27. April fand in Brüssel
die Europäische Woche der Genossen-
schaften statt, organisiert von den 
verschiedenen Genossenschaftsorgani-
sationen auf europäischer Ebene. 

Die Pressemitteilung von Cooperatives
Europe in Englisch zur Veranstaltung
am 23. April 2012 finden Sie hier.

Pressemitteilung des 
BVR Bundesverband der
Deutschen Volksbanken
und Raiffeisenbanken 
anlässlich des Frühlings-
festes im Internationalen
Jahr der Genossenschaften

Am 25. April 2012 fand in der 
DZ-Bank in Berlin anlässlich des Inter-
nationalen Genossenschaftsjahres ein
Frühlingsfest der deutschen genossen-
schaftlichen Verbände – Deutscher 
Genossenschafts- und Raiffeisenver-
band (DGRV), Deutscher Raiffeisenver-
band (DRV), GdW Bundesverband
deutscher Wohnungs- und Immobi-
lienunternehmen, Zentralverband 
gewerblicher Verbundgruppen (ZGV),
Zentralverband deutscher Konsumge-
nossenschaften (ZdK) und Bundesver-
band der Deutschen Volksbanken und
Raiffeisenbanken (BVR) – mit vielen
Gästen aus Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft statt. 

Die Pressemitteilung des BVR anläßlich
dieser Veranstaltung finden Sie hier.

http://www.bvr.de/p.nsf/index.html?ReadForm&main=6&sub=1&ParentUNID=3C6143820D173F2DC12579EC002A8E23
http://www.coopseurope.coop/resources/press-releases/eu-highlights-co-operative-contributions-growth-and-jobs
https://plus.google.com/photos/105142764811550947208/albums/5756788696973633697?banner=pwa&authkey=CJGnqo_vk9b-ogE
https://plus.google.com/photos/105142764811550947208/albums/5756780239677994561?banner=pwa&authkey=CMy60YqmrYOD9gE
http://www.youtube.com/user/GdWBundesverband


Bundesbauminister Dr. Peter Ram-
sauer lobt Genossenschaften als
Vorreiter bei gesellschaftlichen
Aufgaben

In seinem Grußwort hebt Bundesbau-
minister Dr. Peter Ramsauer hervor,
dass die genossenschaftliche Idee 
lebendig sei wie kaum jemals zuvor. Sie
begegne uns in nahezu allen Wirt-
schaftsbereichen. So würden Banken,
Handels- und Wohnungsunternehmen
sowie zunehmend Energiegenossen-
schaften zentrale Lebensbereiche 
gestalten. "Als Bauminister liegt mein
Augenmerk besonders auf den etwa
2.000 Wohnungsgenossenschaften in
unserem Land. Hohe Wohnsicherheit,
günstige Mieten und stabile Nachbar-
schaften machen das genossenschaft-
liche Wohnen für Viele überaus
attraktiv. Als Mieter und Anteilseigner
engagieren sich die Mitglieder für die
Erhaltung und nachhaltige Modernisie-
rung ihrer Wohnungsbestände. Sie
pflegen das Wohnumfeld, die Gemein-
schaft und sorgen für Unterstützung
auch im Alter. Wohnungsgenossen-
schaften sind daher oftmals Vorreiter,
wenn es um praktische Lösungen für
gesellschaftliche Aufgaben wie den 
Klimaschutz oder die demografische
Entwicklung geht. Deshalb habe ich
auch sehr gern die Schirmherrschaft
über den ‘Genossenschaftspreis Woh-
nen’ übernommen. Mein Anliegen ist
es, den guten Beispielen des genossen-
schaftlichen Handelns zu einer noch
größeren Bekanntheit zu verhelfen und
zum Nachahmen anzuregen.

Das Bundesministerium für Verkehr,
Bau und Stadtentwicklung wird das In-
ternationale Jahr der Genossenschaf-
ten im Dezember 2012 mit einer
eigenen Veranstaltung in Berlin be-
schließen. Wir wollen hier besonders

diejenigen Beiträge in den Mittelpunkt
rücken, die Genossenschaften in unse-
rem Land für unsere Stadtentwicklung
und ländliche Nahversorgung, für die
Wohnungsversorgung sowie für die 
Altersvorsorge leisten.

Das vollständige Grußwort von Dr.
Peter Ramsauer mit weiteren Informa-
tionen zur angekündigten Veranstal-
tung im Dezember 2012 können Sie
hier einsehen.

Prof. Dr. Jürgen Keßler: "Das 
Modell der Genossenschaft ist von
universeller Bedeutung"

"Das Modell der Genossenschaft ist
deshalb von universeller Bedeutung,
weil es der sozialen Natur des Men-
schen, dem elementaren Bedürfnis
nach Gleichbehandlung und dem Stre-
ben nach einer freien und gemeinver-
träglichen wirtschaftlichen Betätigung
gleichermaßen entspricht."

Bundesfamilienministerin 
Dr. Kristina Schröder lobt Genos-
senschaften als wichtige Orte des
bürgerschaftlichen Engagements

Die Bundesfamilienministerin Dr. Kris-
tina Schröder lobt in ihrem Grußwort
zum Internationalen Jahr die Genos-
senschaften als "wichtige Orte des bür-
gerschaftlichen Engagements, in deren
tägliche Arbeit sich die Mitglieder mit
einem hohen Maß an Idealismus und
Verantwortungsbewusstsein einbrin-
gen." Dieses Engagement müsse eine
angemessene Anerkennung erhalten.
"Das Jahr der Genossenschaften 2012
hilft, die Debatte über die Zukunft des
genossenschaftlichen Modells und das,
was wir daraus machen können, zu be-
leben."

Das vollständige Grußwort der Familien-
ministerin können Sie hier ansehen und
downloaden.

Statements

Bundesfamilienministerin 
Dr. Kristina Schröder
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Bundesbauminister Dr. Peter 
Ramsauer

Prof. Dr. Jürgen Keßler, Direktor
des Forschungsinstituts für 
Deutsches und Europäisches Immo-
bilienwirtschafts- und Genossen-
schaftsrecht an der HTW Berlin
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http://www.genossenschaften.de/gru-wort-von-dr-kristina-schr-der-bundesministerin-f-r-familie-senioren-frauen-und-jugend
http://www.genossenschaften.de/gru-wort-von-dr-peter-ramsauer-bundesminister-f-r-verkehr-bau-und-stadtentwicklung


Frank M. Mühlbauer (WL Bank AG), Dame Pauline Green (ICA) und 
Axel Gedaschko (GdW) (v. l.) unterstützen den Kochwettbewerb für 
Genossenschaften und standen beim Kongress selbst am Grill

haben Genossenschaften Millionen
von Menschen von der Armut befreit."
Die 300 größten Genossenschaften
der Welt – von der ICA in einer jährli-
chen Rangfolge gelistet – seien zusam-
men 1,6 Billionen US-Dollar wert und
bildeten damit gemeinsam die neunt-
größte Wirtschaftsmacht der Erde."

"Die 7.500 Genossenschaften in
Deutschland vereinen 20 Millionen
Mitglieder, bieten 800.000 Menschen

Arbeitsplätze und zusätzlich 35.000
Ausbildungsplätze", stellte der Vor-
standsvorsitzende des Deutschen Ge-
nossenschafts- und Raiffeisenverbands
(DGRV), Dr. Eckhard Ott, in einem
Gespräch mit Axel Gedaschko die
Bedeutung dieser besonderen Unter-
nehmensform heraus. "Genossen-
schaften sind 'hidden champions'. Sie
sind unspektakulär – denn sie gehen
nicht insolvent", lobte der GdW-Präsi-
dent. Beide Verbandschefs waren sich

14. Juni 2012:
Kongress des GdW und seiner 
Mitgliedsverbände "Genossen-
schaften bauen eine bessere Welt"

Der Genossenschaftskongress im 
Berliner Tempodrom, bei dem sich
zahlreiche Vertreter von Wohnungs-
genossenschaften sowie Gäste aus 
Politik, Wissenschaft und Gesellschaft
zusammenfanden, hat gezeigt, dass
die Wohnungsgenossenschaften 
bedeutende Beitrage für Wirtschaft
und Gesellschaft mit sozialer Ver-
antwortung leisten. In seiner Begrü-
ßung erklärte GdW-Präsident Axel
Gedaschko, dass die Genossenschaf-
ten zu den erfolgreichsten Unterneh-
mensformen in Deutschland gehörten.
"Auch wenn zur Zeit viele im Fußball-
fieber sind – der Kongress soll dazu
beitragen, dass 2012 auch zu einem
genossenschaftlichen Jahr wird", so
Axel Gedaschko.

Den Kongress eröffnete die Präsidentin
des Internationalen Genossenschafts-
bunds "International Co-operative 
Alliance" (ICA), Dame Pauline Green.
"Mehr als 100 Millionen Menschen
weltweit arbeiten bei einer 
Genossenschaft, das sind mehr Mitar-
beiter als die Angestellten aller multi-
nationalen Konzerne zusammen",
erklärte Green. "Auf diese Weise

Veranstaltungsberichte
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Den hohen Stellenwert des Begriffs
Nachhaltigkeit in der Immobilienfinan-
zierung erläuterte der Vorstandsvorsit-
zende der WL BANK AG, Frank M.
Mühlbauer. Sein Institut sei insbeson-
dere deshalb bereits seit über 20 Jah-
ren ein Partner der Wohnungswirt-
schaft, weil es sich bei Genossenschaf-
ten um ein "konservatives Geschäfts-
modell mit hoher Risiko-Aversität"
handele. 

"Der Staat sollte nicht auf alles eine
Antwort haben – Genossenschaften
als Selbsthilfeorganisationen bündeln
erfolgreich das Engagement der Bür-
ger", betonte der Parlamentarische

Staatssekretär im Bundesministerium
für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend, Dr. Hermann Kues, in seinem
Grußwort. Genossenschaften seien
dadurch ein Symbol für eine freiheitli-
che Gesellschaft, in der der Staat le-
diglich die Rahmenbedingungen
vorgebe.

Die anschließende Podiumsdiskussion
"Wohnungsgenossenschaften – mo-
dern und wirtschaftlich stabil" wurde
von Handelsblatt-Korrespondent 
Dr. Daniel Delhaes moderiert, der
auch durch die Veranstaltung führte.
Mieter suchten bei Genossenschaften
regionale Orientierung in einer globali-
sierten Welt, so Pater Hermann-Josef
Zoche. Außerdem machte er eine 
Parallele zur Kirche deutlich: Genos-
senschaften ermöglichten eine Rück-
besinnung auf ein "großes Ganzes".

In seinem abschließenden Vortrag
"Was sind Werte wert?" zog Pater
Zoche dann auch das Fazit: "Geld darf
nicht immer der oberste Richtwert,
nicht alles darf billig sein." Dies ver-
deutlichten die Genossenschaften mit
ihrem Geschäftsmodell – und aus die-
sem Grund sei ihre Zukunftsaufgabe,
sich "nicht kleiner zu machen als sie
sind", sondern "Größe zu zeigen",
sich in bewährter Weise weiterzuent-
wickeln und ihren Erfolg gebührend zu
feiern. 

Zum Abschluss des Kongresstages
wurde diese Aufforderung beherzigt:
Der Genossenschaftskongress endete

mit einer rockigen Tanz- und Gesangs-
einlage von Jugendlichen des Projekts
"Essenz" der Stiftung WohnLeben der
GEWOBAU Wohnungsgenossenschaf-
ten Essen eG, weiter gefeiert wurde
bei einer Abendveranstaltung auf der
Dachterrasse des Tempodroms.

Ein Video der Veranstaltung können
Sie hier anschauen.

darin einig, dass der Kongress auch
der Annäherung an eine Marke Ge-
nossenschaft dienen könne.

Frank-Peter Roetsch, Olympiasieger
und Weltmeister im Biathlon, erläu-
terte die Parallelen zwischen erfolgrei-
chem sportlichem und
unternehmerischem Wettbewerb.

Das Thema Fußball bildete auch beim
Themenschwerpunkt "Werteorien-
tierte Unternehmensführung" den
Rahmen des Vortrags von David
Wilde, Vorstandsmitglied der hwg eG
in Hattingen. Ebenso wie der aktuelle
Deutsche Meister Borussia Dortmund
habe auch sein Unternehmen nach
Jahren der "Pleite" den Weg zum Er-
folg wiedergefunden – durch eine tat-
kräftige Geschäftsführung, die mithilfe
der richtigen Management-Werkzeuge
das Potenzial von Mitarbeitern wie
auch Mitgliedern zu nutzen wusste.
Die Werte Solidarität, Eigenverant-
wortlichkeit und Offenheit stünden
seit langem im Mittelpunkt der Unter-
nehmensstrategie der Wohnungsbau-
genossenschaft Zukunft eG in Erfurt,
erklärte deren Vorstandsmitglied Silke
Wuttke in ihrem Vortrag. Durch ein
erfolgreiches Konzept konnte in dem
zu drei Viertel aus Plattenbauten be-
stehenden Wohnungsbestand der
Thüringer Genossenschaft eine Ver-
mietungsquote von heute 97 % er-
reicht werden. 

Die zukunftsweisenden Modelle seines
Unternehmens bei altersgerechten
Wohnformen erläuterte Andreas
Wahl, Vorstandsmitglied der OST-
LAND Wohnungsbaugenossenschaft
eG in Hannover, im Rahmen des The-
menpunkts "Innovationsfähigkeit".
Beim betreuten wie auch beim ge-
meinschaftlichen Wohnen stehe insbe-
sondere der Aspekt Selbstbestimmung
im Vordergrund – so habe man beim
Projekt "Gilde-Carré" die Senioren
sogar in die Planung der Wohnungs-
grundrisse mit einbezogen. Christian
Stupka, Vorstandsmitglied der WO-
GENO in München, machte deutlich,
dass die Wohnungsnot und das ent-
sprechend geringe Angebot an bezahl-
baren Flächen in der bayerischen
Landeshauptstadt eine besondere He-
rausforderung darstellten. Man koope-
riere im Bereich Neubau daher mit der
Wagnis eG sowie dem großen kom-
munalen Wohnungsunternehmen, der
Münchener GEWOFAG, und habe er-
reicht, dass die Flächenvergabe laut
Stadtrat-Beschluss nun nach der Quali-
tät des vorgelegten Konzeptes und
nicht rein nach dem preislichen
Höchstgebot erfolgen muss.

G
dW

Moderator und Handelsblattkorrespondent Dr. Daniel Delhaes, David
Wilde (hwg eG Hattingen) und Silke Wuttke (Wohnungsbaugenossen-
schaft Zukunft eG Erfurt) (v. l.)
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Schwerpunkt – Agrargenossenschaf-
ten und Nahrungsmittelorganisatio-
nen, Genossenschaftsbanken und
genossenschaftliches Wohnen. Mir 
gefiel sehr, dass dieser Kongress sich
auch ausführlich mit den Wohnungs-
genossenschaften befasst hat. 

Was war am Tag der Wohnungsge-
nossenschaften interessant?

Kern der Veranstaltung war, das 
Modell der Wohnungsgenossenschaft
zu reflektieren. Es ging um den Um-
gang mit der Tradition, aber vor allem
um die Aufgaben für die Zukunft.
Außer mir haben Italiener, Tschechen,
Iren und Schweden berichtet. Mir ist
aufgefallen, dass die schwedischen
und unsere Genossenschaften vieles
gemeinsam haben. So ist für uns beide
das Thema "Wohnen im Alter" wich-
tig.

Wie gehen die Schweden mit dem
Thema um? 

In Schweden gibt es bereits ein gut
ausgebautes System, das Wohnen und
Service kombiniert. Auch der Mehrge-
nerationen-Ansatz ist von ähnlich gro-
ßer Bedeutung wie bei uns. Die
Schweden wollen keine Altenheime
mehr bauen, sondern suchen mit
gutem Erfolg andere Lösungen. 

Was können wir von den anderen
Ländern lernen?

Die Südländer beispielsweise haben 
interessante Ansätze im Bereich der
Energieeffizienz. Dort erreicht man mit
Solarenergie große Erfolge. Man muss
wissen, dass dort ununterbrochen 
Klimaanlagen laufen. Auf der anderen
Seite fallen keine Kosten für Däm-
mung an. In Schweden und bei uns ist
es bekanntlich umgekehrt. 

Sie haben einen Vortrag gehalten
und am Beispiel des Spar- und Bau-
vereins Dortmund die Möglichkei-
ten von Spareinrichtungen
aufgezeigt. Wie kam das an?

Das Modell Genossenschaften mit
Spareinrichtung stößt auf großes 
Interesse. Denn die europäischen 
Genossenschaften müssen neue Finan-
zierungsquellen erschließen. In vielen
Ländern sind die Kapitalmarktzinsen
gegenüber Sparzinsen deutlich höher
und öffentliche Fördergelder, etwa für
die soziale Wohnraumförderung, rück-
läufig. In Griechenland ist sogar die
wohnungswirtschaftliche Verbands-
arbeit insgesamt – und damit auch 
das aktuelle Engagement bei CECOD-

HAS – aufgrund der akuten Schulden-
krise des Landes vollständig zum Erlie-
gen gekommen. Für unsere Spar- und
Bauvereine gibt es kein vergleichbares
Modell in Europa. Daraus resultiert das
starke Interesse.

Wie sieht es mit der Europäischen
Genossenschaft aus? 

Die Europäische Genossenschaft wird
noch wenig genutzt, eine Gründungs-
welle hat es trotz des Gesetzes zur 
Europäischen Genossenschaft aus dem
Jahr 2006 bisher nicht gegeben. Man
versucht jetzt, das Modell insgesamt
populärer zu machen. Im Herbst 2012
wird es zu diesem Thema gesonderte
Veranstaltungen und Tagungen geben. 

Gab es gemeinsame Beschlüsse in
Brüssel, was war verbindend?

Zunächst einmal sind auf europäischer
Ebene die Genossenschaften nur
schwer vergleichbar: Jedes Land hat
andere Gesetze und erlaubt andere
Formen. Doch es gibt verbindende Ele-
mente, so das Wohnen im Alter und
die Integrationsarbeit. Finanzierung
und Energie waren die am stärksten
diskutierten Themen. Aus den Reihen
der Mitgliedsländer wurde gefordert,
auf europäischer Ebene über eine
Selbstverpflichtung, kommuniziert
über CECODHAS, gemeinsam fest-
gelegte Energieeinspar- oder Gebäu-
desanierungsquoten abzustimmen.
Die Deutschen lehnen eine derartige
Vereinbarung ab, da die Energieein-
sparmaßnahmen bislang in den 
Mitgliedstaaten in sehr unterschied-
lichem Maße betrieben werden und 
die Ausgangsbedingungen daher sehr
unterschiedlich sind. Unser Land ist in
dieser Frage ohnehin schon sehr weit.

Was nehmen Sie mit, wie geht es
weiter?

Mich hat beeindruckt, wie engagiert
sich einige Länder für die Rechtsform
Genossenschaft einsetzen. Daraus
habe ich viele Ideen für das eigene
Land mitgenommen. Ich habe ge-
merkt, dass die EU-Erweiterung auch
die Frage nach dem Engagement bei
CECODHAS aufwirft. Wie bringen 
sich die neuen Mitglieder der EU ein?
Insgesamt finde ich die CECODHAS-
Veranstaltungen spannend und berei-
chernd.

Herr Große-Wilde, vielen Dank für
das Gespräch.

Das Interview führte Bärbel Wegner 

23. - 27. April 2012:
European Co-operative Week

"Finanzen, Energie und Wohnen
im Alter sind die verbindenden
Themen der Wohnungsgenossen-
schaften in Europa."

Genossenschaftliches Wohnen wurde
in Brüssel bei der "Woche der Genos-
senschaften" vom 23. bis 27. April
2012 als Vorbild für "nachhaltige
Wohnmodelle" in Europa präsentiert. 

Franz-Bernd Große-Wilde, Vorstand
der Spar- und Bauverein eG in Dort-
mund, im Gespräch mit GdW kom-
pakt über die von Cooperatives
Europe, Euro Coop und CECODHAS
Housing Europe gemeinsam veranstal-
tete Schwerpunkt-Konferenz zum 
Internationalen Jahr der Genossen-
schaften:

Herr Große-Wilde, Sie haben als
Vertreter des GdW für die Sparte
Wohnungsgenossenschaften inner-
halb der CECODHAS Housing
Europe in Brüssel teilgenommen.
Was war Ziel dieser Woche? 

Die Veranstalter wollten auf europäi-
scher Ebene vor allem die Politik auf 

die Vielfalt, die besonderen Leistungen
und die enorme Wirtschaftskraft 
von Genossenschaften aufmerksam
machen und den Austausch darüber
ermöglichen. 

Wie verlief die Woche?

Sehr konzentriert: Nach dem bran-
chenübergreifenden Eröffnungstag mit
der ICA-Präsidentin Dame Pauline
Green hatte jeder Tag einen anderen

Franz-Bernd Große-Wilde, 
Vorstandsvorsitzender der Spar-
und Bauverein eG Dortmund

©
 Il

ka
 B

ec
ke

r 
Ph

ot
og

ra
ph

y



Augen jüngerer Menschen betrachten.
Ich glaube, hier können wir auch poli-
tisch von interessanten Beispielen aus
Ihrem Bereich lernen und aus dem 
Reservoir Ihrer Erfahrungen schöpfen."
Die Bundes-regierung wisse darüber
hinaus, dass die Wohnungsgenossen-
schaften ein großes Interesse daran
haben, bestimmte Fortschritte zu 
erzielen. Folglich mühe sich die Regie-
rung, als Teil ihres umfassenden ener-
giepolitischen Konzepts auch steuerli-
che Anreize für die Gebäudesanierung
zu geben.

Uwe Fröhlich, Präsident des Bundes-
verbandes der deutschen Volksbanken
und Raiffeisenbanken (BVR), würdigte
Genossenschaften als ein Beteiligungs-
konzept, mit dem sich aktuelle Pro-
bleme ohne Staatshilfe und durch
Bürgerengagement anpacken lassen.
So gebe es z. B. zahlreiche Aktivitäten
zur Gründung von Energiegenossen-
schaften, die eigene, dezentrale Kraft-
werke im Bereich erneuerbare Ener-
gien betreiben. Auch unter Selbst-
ständigen aller Sparten, kleinen Hand-
werksbetrieben und nicht zuletzt im
Gesundheitswesen entstehen Genos-
senschaften. Sie schaffen Kostensyner-
gien und ermöglichen einen Know-
how-Transfer, ohne ihre Selbstständig-
keit und Flexibilität aufgeben zu
müssen.

Ausgerichtet wurde die Festveranstal-
tung gemeinsam durch den Bundes-
verband der Deutschen Volksbanken
und Raiffeisenbanken (BVR), den deut-
schen Genossenschafts- und Raiffei-
senverband (DGRV), den deutschen
Raiffeisenverband (DRV), den GdW
Bundesverband deutscher Wohnungs-

und Immobilienunternehmen, den
Zentralverband deutscher Konsum-
genossenschaften (ZdK) und den Zen-
tralverband gewerblicher Verbund-
gruppen (ZGV). 

Die vollständige Rede der Bundeskanz-
lerin finden Sie hier. 

Bilder der Veranstaltung können Sie
hier einsehen.

23. Juni 2012:
Erster Mitteldeutscher Genossen-
schaftskongress in Sachsen

Anlässlich des Internationalen Jahres
der Genossenschaften luden fünf 
genossenschaftliche Verbände aus
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thürin-
gen am 23. Mai 2012 zum 1. Mittel-
deutschen Genossenschaftskongress
ins sächsische Schkeuditz ein.

Die Mitteldeutsche Genossenschaftsor-
ganisation repräsentiert:
501 Agrargenossenschaften und deren
Beteiligungsgesellschaften,
186 gewerbliche Handels- und Pro-
duktionsgenossenschaften,
14 Konsumgenossenschaften,
23 Volks- und Raiffeisenbanken,
86 Raiffeisen Handels- und Dienstleis-
tungsgenossenschaften und
496 Wohnungsgenossenschaften.

Die Pressemitteilung anlässlich der Ver-
anstaltung mit weiteren Informationen
finden Sie im Online-Pressecenter des
Verbandes Sächsischer Wohnungsge-
nossenschaften e. V.

CECODHAS Housing Europe steht für
European Federation of Public, Coope-
rative & Social Housing. Es ist ein
Netzwerk von 45 nationalen und
regionalen Verbänden, die zusammen
rund 41.400 kommunale und genos-
senschaftliche Wohnungsunterneh-
men in 19 Ländern vertreten. Mit
ihren ca. 27 Millionen Wohnungen 
gestalten sie rund 12 Prozent des
Wohnungsmarktes in der EU. 

Mehr Informationen dazu, die Vor-
träge der Delegierten und andere 
interessante Neuigkeiten finden Sie
auf der Homepage von CECODHAS
www.housingeurope.eu

Mehr Informationen zur Europäischen
Woche vom 23. - 27. April 2012 in
Brüssel finden Sie auf
www.coopseurop.coop

Einen kurzen Film mit Interviews der
Delegierten (jeweils Muttersprache mit
französischem Untertitel) kann man
hier anschauen.

25. April 2012: 
Frühlingsfest zum Internationalen
Jahr der Genossenschaften mit
Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel

Die deutschen genossenschaftlichen
Spitzenverbände haben am 25. April
2012 anlässlich des Internationalen
Jahres der Genossenschaften im Rah-
men eines Frühlingsfestes zu einem
abendlichen Empfang in Berlin einge-
laden. Bundeskanzlerin Dr. Angela
Merkel lobte in ihrer Festrede vor den
zahlreichen Gästen aus Politik, Wirt-
schaft und Medien im Haus der DZ-
Bank am Pariser Platz die Genossen-
schaften in Deutschland als Organisa-
tionsmodell für die Zukunft gepriesen:
"Genossenschaften sind Vorbilder,
wenn es darum geht, ökonomische,
ökologische und soziale Interessen zu
bündeln und an das Morgen zu den-
ken." Die Wohnungsgenossenschaf-
ten lobte sie für ihr Engagement, ihre
Mitglieder zum Mitmachen zu animie-
ren: "Viele Wohnungsbaugenossen-
schaften haben ja die Frage, 'Wie sieht
der Mieter, der Wohnungsbesitzer der
Zukunft aus?' im Blick. Sie betrachten
die Dinge aus den Augen älterer Men-
schen. Sie können sie auch aus den

Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel mit Vertretern der Genossenschafts-
verbände beim Frühlingsfest zum Internationalen Jahr der Genossen-
schaften in Berlin
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15. September 2012

Genossenschaftslauf und Kaffeetafel in Greifswald
Veranstaltet von der Wohnungsbau-Genossenschaft 
Greifswald eG und der Volks- und Raiffeisenbank

18. - 20. September 2012

XVII. Internationale Genossenschaftswissenschaftliche
Tagung (IGT) in Wien
"Genossenschaften im Fokus einer neuen Wirtschafts-
politik"

28. - 29. September 2012

Internationale Konferenz "Co-operative Enterprises
build a better world"
Organisiert vom Nationalkomitee Zyperns für das 
Internationale Genossenschaftsjahr 
in Kooperation mit Cooperatives Europe anlässlich der 
EU-Präsidentschaft Zyperns, in Nikosia, Zypern 

8. – 11. Oktober 2012

International summit of cooperatives in Québec 2012
Internationale Genossenschaftstagung unter dem Motto
"Die erstaunliche Macht der Genossenschaften"

10. - 21. Oktober 2012

Festival of Lights in Berlin
Im Rahmen des Internationalen Genossenschaftsjahres wird
das Brandenburger Tor mit dem Logo der Marketinginitia-
tive der Wohnungsbaugenossenschaften Deutschland ange-
strahlt.

6. Dezember 2012

Veranstaltung des Bundesministeriums für Verkehr,
Bau und Stadtentwicklung anlässlich des Internationa-
len Jahres der Genossenschaften 2012 in Berlin

Weitere Veranstaltungen und nähere Informationen hierzu
finden Sie in den ständig aktualisierten Kalendern auf
www.genossenschaften.de

sowie im Extranet des GdW unter Termine/In-
ternat. Jahr der Genossenschaften 2012 und auf
www.gdw.de.

2. Juli 2012

Planspiel: Wir gründen eine Genossenschaft! 
Teil einer Veranstaltungsreihe der Universität zu Köln 
anlässlich des Internationalen Genossenschaftsjahres

6. - 7. Juli 2012

Verleihung des Klaus-Novy-Preises durch den Spar-
und Bauverein Solingen eG

7. Juli 2012

Internationaler Tag der Genossenschaften
Zahlreiche Veranstaltungen in den Regionen rund um 
diesen Tag, z. B.

Festveranstaltung der Mieter- und Bauverein 
Karlsruhe eG: 75 Jahre Rheinstrandsiedlung
Mehr zu weiteren Aktionen siehe unter Veranstaltungs-
ankündigungen auf der nächsten Seite

18. Juli 2012

Eröffnung der Gesamtberliner Wanderausstellung
"Anders Bauen, Wohnen, Leben in Genossenschaften"
mit Vorstellung des 2012 erschienenen wohnungsge-
nossenschaftlichen Stadtführers durch die Berliner 
Bezirke
Die Ausstellung wird erweitert durch einen regionalen 
Teil zu Wohnungsgenossenschaften vor Ort in Pankow,
Prenzlauer Berg und Weißensee 
(Ausstellungsdauer: 19. Juli - 31. August 2012)

25. August 2012

Großer Mitgliederflohmarkt der Wohnungsverein
Hamburg von 1902 eG

8. September 2012

Mieterfest der 7 Rostocker Wohnungsgenossen-
schaften

8. September 2012

8. Potsdamer Genossenschaftstag
Straßenfest der Potsdamer Wohnungsgenossenschaften

Veranstaltungskalender 2012 – 2. Halbjahr
Auswahl

http://www.gdw.de
http://www.genossenschaften.de


eG und die Volksbank Wilhelmshaven
feiern den Genossenschaftstag gemein-
sam im Störtebeker-Park – ein Fest, bei
dem sich die Besucher nebenbei über
die genossenschaftliche Idee und die
Aktivitäten der Wilhelmshavener Ge-
nossenschaften informieren können.

Schwerin: 

Familienfest in der Altstadt
In den Schweriner Höfen in der Innen-
stadt veranstalten die Schweriner 
Wohnungsbaugenossenschaft eG, die
NEUE LÜBECKER Norddeutsche 
Baugenossenschaft eG und die 
WOHNUNGSGENOSSENSCHAFT
SCHWERIN-LANKOW eG gemeinsam
mit der PSD Bank Nord eG ein Familien-
fest mit Informationsständen der 
einzelnen Unternehmen, einem 
Geschicklichkeitsparcours, Kinder-
schminken, Mal- und Bastelangeboten.

18. - 20. September 2012: 
IGT Wien "Genossenschaften im
Fokus einer neuen Wirtschafts-
politik"

Die XVII. Internationale Genossen-
schaftswissenschaftliche Tagung (IGT)
in Wien wird vom 18. bis 20. Septem-
ber 2012 an der Universität Wien
stattfinden. Sie wird im Auftrag der
Arbeitsgemeinschaft Genossenschaftli-
cher Institute (AGI) vom Fachbereich
für Genossenschaftswesen im Institut
für Betriebswirtschaftslehre der Univer-
sität Wien in Kooperation mit dem
Forschungsinstitut für Kooperationen
und Genossenschaften der Wirt-
schaftsuniversität Wien organisiert.

Hintergrund des Tagungsthemas sind
als Resultat der Finanzkrise die sich in
Europa abzeichnenden neuen wirt-
schaftspolitischen und rechtlichen Rah-
menbedingungen; die Rolle des
Staates wandelt sich. In diesem Um-
feld bedarf es auch für Genossen-
schaften einer Standortbestimmung,
und es sind von ihnen neue Herausfor-
derungen zu bewältigen. Diese Ent-
wicklung wird die XVII. Internationale
Genossenschaftswissenschaftliche Ta-
gung (IGT) aufgreifen.

Traditionell wird das Tagungsthema
gleichberechtigt von wirtschaftlicher
und rechtlicher Seite sowohl in Vorträ-

gen als auch Workshopbeiträgen 
betrachtet werden.

Prominente Vortragende von interna-
tionaler Bekanntheit sind z. B. Dr. 
Thomas Stelzer, stellvertretender Ge-
neralsekretär der Abteilung Wirtschaft
und Soziales der Vereinten Nationen
und Dr. Franz Fischler, EU-Kommissar
für Landwirtschaft, ländliche Entwick-
lung und Fischerei a. D. Die Vorträge
und Diskussionen werden jeweils auf
Deutsch bzw. Englisch übersetzt.

Zusätzlich gibt es 27 Workshops, einen
davon zum Thema Wohnungsgenos-
senschaften und Energie, der u. a. mit
Beiträgen von Ingrid Vogler, GdW, und
Ulrich Bimberg, Spar- und Bauverein
Solingen eG, gestaltet wird.

Weitere Informationen zur Veranstal-
tung, ein ausführliches Programm
sowie die Anmeldung finden Sie hier.

28. - 29. September 2012: 
Internationale Konferenz 
"Co-operative Enterprises build 
a better world" in Zypern

Anlässlich der EU-Präsidentschaft 
Zyperns organisiert das Nationalkomi-
tee Zyperns für das Internationale Ge-
nossenschaftsjahr in Kooperation mit
Cooperatives Europe die Internationale
Konferenz "Co-operative Enterprises
build a better world". 

In den einzelnen Teilen der Konferenz
werden folgende Themen behandelt:

1. Genossenschaftliche Antworten auf
die derzeitige wirtschaftliche Krise
2. Unterstützung der genossenschaft-
lichen Bewegung: Dialog zwischen
Genossenschaftsexperten und EU-Poli-
tikern
3. Genossenschaften und regionaler
Zusammenhalt: die Rolle von Genos-
senschaften in Zypern 2012
4. In Richtung einer neuen europäi-
schen Genossenschaftsregelung: Ein
Überblick über nationale Genossen-
schaftsgesetze in Europa und das 
Potenzial einer Überarbeitung der 
SCE-Regulation

Veranstaltungsort ist das International
Conference Center, Nikosia.

Weitere Informationen finden Sie hier. 

7. Juli 2012:
Internationaler Tag der 
Genossenschaften

Stade:

Abendveranstaltung im Rathaus
und Fest auf dem "Platz am Sande"
Schon am 2. Juli 2012 haben drei Sta-
der Genossenschaften, die Wohnstätte
Stade eG, die Volksbank Stade-Cuxha-
ven eG und die Stader Saatzucht eG,
zunächst Gäste aus Politik und Wirt-
schaft zu einer Abendveranstaltung ins
Stader Rathaus geladen. Unter den
Gästen war auch der Niedersächsische
Ministerpräsident David McAllister.
Unter anderem wurde ein eigens für
diesen Anlass und im Auftrag der drei
Stader Genossenschaften produzierter
Film zum Thema "Genossenschaften"
gezeigt. Gastredner war Professor Dr.
Jürgen Keßler. Das Catering übernahm
die Stader Schülergenossenschaft. 

Am 7. Juli 2012 dann sind die drei 
Genossenschaften auf dem Platz "Am
Sande" gemeinsam Gastgeber bei
einem fröhlichen Fest für Groß und
Klein mit Live-Musik und verschiede-
nen Attraktionen. An Info-Ständen
können sich die Besucher über die 
Geschäftstätigkeit der Genossenschaf-
ten schlaumachen.

Hannover: 

"Stubenhocker" und "House-
Running" – Fest rund um die
Marktkirche 
In Hannover feiern die 18 Mitgliedsun-
ternehmen der Arbeitsgemeinschaft
der Wohnungsgenossenschaften in der
Region Hannover von 12 bis 19 Uhr ein
Straßenfest mit Musik, Aktionen und
Unterhaltung in der Altstadt rund um
die Marktkirche unter dem Motto "Stu-
benhocker". Das Fest lockt Jung und
Alt ins Freie: Es gibt Live-Musik, Profi-
Artisten und ein Kinderzirkus zeigen ihr
Können. Beim House-Running seilen
sich die Teilnehmer vom Dach aus an
einer Fassade ab.

Wilhelmshaven:

Gemeinsames Fest im Störtebeker-
Park
Die Wilhelmshavener Spar- und Bauge-
sellschaft eG, der Bauverein Rüstringen

Veranstaltungsankündigungen

http://www.coopseurope.coop/node/285?utm_source=Members+List&utm_campaign=74f002dccf-Bi_Monthly_Report4_17_2012&utm_medium=email
http://igt2012.univie.ac.at/home/


Weiterhin

GdW Information 132 "Dividenden und Zinsen bei Woh-
nungsgenossenschaften – Hinweise zum Besteuerungsver-
fahren" (April 2012)

GdW Arbeitshilfe 65 "Finanzierung in der Wohnungs- 
und Immobilienwirtschaft – Grundlagen, Strategien, Instru-
mente" (April 2012)

GdW Wohnungswirtschaftliche Daten und Trends
2011/2012

GdW Arbeitshilfe 66 "Umsetzung der Trinkwasserverord-
nung 2011 (TrinkwV 2011) Legionellenprüfung"

GdW Information 131 "Die Mietvorauszahlung" 
(September 2011)

GdW Information 127 "ÖÖP/ÖPP Öffentliche Partnerschaf-
ten zwischen Kommunen und Wohnungsunternehmen" –
Dokumentation von Best Practice-Beispielen

Diese Publikationen können kostenpflichtig über den 
GdW bezogen werden

GdW Arbeitshilfe "Von der Ausbildung zum Studium in 
der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft"
Die Arbeitshilfe steht zum kostenlosen Download im 
GdW-Extranet zur Verfügung.

GdW Branchenbericht 5 "Unternehmenstrends 2020"
Die Publikation kann unter Angabe der 
Bestellnummer Z06663EPDF über den Haufe-Verlag 
bezogen werden.

Kontaktdaten für Publikationsbestellungen:

GdW 
Bundesverband deutscher Wohnungs- und 
Immobilienunternehmen e.V.
Mecklenburgische Straße 57
14197 Berlin
Telefon: 030 82403-163
Telefax: 030 82403-179
bestellung@gdw.de

Haufe-Lexware GmbH & Co. KG
Munzinger Straße 9
79111 Freiburg
Telefon: 0180 5555691*
Telefax: 0180 5050441*
immobilien@haufe-lexware.com
* 0,14 EUR/Min. aus dem deutschen Festnetz, 
max. 0,42 EUR/Min. mobil.

Zahlen aus der aktuellen GdW-Jahresstatistik 2011:

Anzahl Wohnungsgenossen-
schaften (beim GdW) 1.883
Mitglieder am 31.12.2011 über 2,8 Millionen 
Geschäftsguthaben der Mitglieder 
per 12/2010 rund 3,5 Milliarden EUR
Beschäftigte (ohne Vorstände) rund 24.200

darunter:
Teilzeitbeschäftigte, 
geringfügige Beschäftigte rund 7.400
Arbeiter, Handwerker, 
Hausmeister/-warte rund 7.500
Auszubildende 954

darunter:
zum/r Immobilienkaufmann/
-frau rund 730

Vorstände rund 4.730
darunter: ehren- bzw. 
nebenamtlich rund 2.940

Eigener Wohnungsbestand und 
für Dritte verwaltete Wohnungen rund 2,2 Millionen
Investitionen 2011 insgesamt fast 4 Milliarden EUR

darunter:
Neubauinvestitionen 2011 rund 0,9 Milliarden EUR
Bestandsinvestitionen 2011 rund 3 Milliarden EUR

Bautätigkeit 2006 - 2011 Rund 28.000 Woh-
nungen

2011 wurden 4.231 Wohneinheiten fertiggestellt. Das sind
rund 13 % aller neu gebauten Mietwohnungen. Über 63 %
des genossenschaftlichen Wohnungsbestandes sind energe-
tisch voll- bzw. teilmodernisiert.

Aktuelle GdW-Materialien

Speziell zu den Wohnungsgenossenschaften anläss-
lich des Internationalen Genossenschaftsjahres

Pressemitteilung zum Genossenschaftskongress des GdW
und seiner Mitgliedsverbände
Zum Download erhältlich im GdW-Extranet unter Fachge-
biete > Internat. Jahr der Genossenschaften > Vorlagen &
Materialien

Positionspapier zum Internationalen Jahr der Genossen-
schaften "Wohnungsgenossenschaften bleiben unverzicht-
bar für die Zukunft des Wohnens in Deutschland!"
Zum Download erhältlich im GdW-Extranet unter Fachge-
biete > Internat. Jahr der Genossenschaften > Vorlagen &
Materialien

Arbeitspapier der BAG der Wohnungsgenossenschaften
"Darstellung und Kommunikation der Förderleistungen von
Wohnungsgenossenschaften – Leitfaden"
Zum Download erhältlich im GdW-Extranet unter Publika-
tionen > Genossenschaften/Genossenschaftsrecht

Begleitheft zum Internationalen Jahr der Genossenschaften 
"Die (Wohnungs-)Genossenschaften in Europa – Aktuelles
zum Genossenschaftswesen und Genossenschaftsrecht"
Die Broschüre wird noch etwas erweitert und in Kürze 
bereitgestellt.

Auf einen Blick

http://www.gdw.de/index.php?mod=login
http://www.gdw.de/index.php?mod=login
http://www.gdw.de/index.php?mod=login
mailto:immobilien@haufe-lexware.com
mailto:bestellung@gdw.de
http://www.gdw.de/index.php?mod=login


Im Hochhaus unterwegs mit Rico
und Oskar

Leben im Hochhaus ist nicht immer
schön, aber mit Andreas Steinhöfel
wird es unglaublich spannend. Der
Autor hat für dieses Buch, dem noch
weitere Bände folgten, den Jugend-
buchpreis bekommen und wer Rico
und Oskar kennenlernt, versteht so-
fort, warum. Rico lebt bei seiner Mut-
ter und ist "tiefbegabt." Er lernt in
seinem Haus Oskar kennen, der ist
"hochbegabt." Zwischen Hausmeister
und netten und grimmigen Nachbarn
spielt sich in dem Hochhaus, liebevoll
"Diefe" genannt, die Geschichte einer
wunderbaren Freundschaft ab. 

Absoluter Lesetipp für Kinder und 
Eltern.

Andreas Steinhöfel. Rico, Oskar
und die Tieferschatten. Carlsen
Verlag, 12,90 EUR

Literaturtipps

Wohnungsgenossenschaften für
Einsteiger und Insider

Drei Fachjournalisten erläutern in die-
sem Band in leicht verständlicher Form
und mit vielen Statements von Exper-
ten der Branche, wie eine Wohnungs-
genossenschaft funktioniert, was sie
von anderen Unternehmen unterschei-
det, welche Rechte und Pflichten die
Mitglieder haben und wie Genossen-
schaften Nachbarschaften stärken. Das
Handbuch würdigt die Geschichte der
Genossenschaften und ihren Beitrag
zur Stadtentwicklung. Es erläutert
auch, warum das Gründen von Woh-
nungsbaugenossenschaften gerade
wieder in Mode kommt – und wie es
geht. Ein Buch für Mitglieder und Mul-
tiplikatoren.

Bärbel Wegner/Anke Pieper/Hol-
mer Stahncke. Wohnen bei Genos-
senschaften. Basics – Geschichte –
Projekte. 208 Seiten, ca. 60 Abb. 
Ellert und Richter Verlag, 2012, 
19,95 EUR

"Die (Wohnungs-)Genossenschaf-
ten in Europa, Aktuelles zum 
Genossenschaftswesen und Genos-
senschaftsrecht"

Begleitheft zum Internationalen Jahr
der Genossenschaften

Was haben Friesland Campina (Nieder-
lande), EDEKA und REWE (Deutsch-
land), Migros und COOP (Schweiz),
Mondragon (Spanien), Die Nachrich-
tenagentur Associated Press und die
Best Western Hotels gemeinsam? Alle
genannten Unternehmen sind Genos-
senschaften. In Europa sind Genossen-
schaften bzw. Gesellschaften und
Vereine, die genossenschaftlich han-
deln, weder aus dem wirtschaftlichen
noch aus dem gesellschaftlichen Leben
wegzudenken. Die Broschüre gibt
einen Überblick zum genossenschaft-
lichen Wirken, zur Genossenschafts-
gesetzgebung sowie zur aktuellen
Situation in (fast) allen Ländern der 
Europäischen Union und betrachtet
dabei sowohl die Gemeinsamkeiten als
auch Unterschiede, so auch bei den
Wohnungsgenossenschaften.

Das Begleitheft zum Internationalen
Jahr der Genossenschaften haben die
Teilnehmer des GdW Genossenschafts-
kongresses am 14. Juni 2012 im Berli-
ner Tempodrom erhalten. Die zweite,
etwas erweiterte Auflage wird in den
nächsten Monaten erscheinen.

GdW und HTW Hochschule für
Technik und Wirtschaft, Berlin, 
Juni 2012

Begleitheft zum Internationalen Jahr
der Genossenschaften

Die (Wohnungs-)Genossenschaften
in Europa

Aktuelles zum Genossenschaftswesen
und Genossenschaftsrecht

Juni 2012

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      

   
 

 
 

  
 

 

 
  

  
 

  
 
   
   

   
   

 
     

      



Das Genossenschaftsjahr im Internet:

www.genossenschaften.de, die Website zur Aktionenkam-
pagne der deutschen Genossenschaftsverbände

www.gdw.de, die Homepage des größten Branchendach-
verbandes und zugleich Spitzenverband für die Wohnungs-
genossenschaften in Deutschland mit weiterführenden
Links zu seinen Regional- und Prüfungsverbänden. Hier 
finden Sie auch die Toolbox zum Internationalen Jahr der
Genossenschaften.

Auf http://gdw.elbe-com.eu finden 
Sie unseren Online-Shop für das Internationale Genossen-
schaftsjahr.

Zusätzlich finden Sie im Extranet des GdW einen ständig
aktualisierten Veranstaltungskalender zum Internationalen
Genossenschaftsjahr.

Auch auf www.wohn-eg.de finden Sie Informationen und
die Anmeldung zum Mitmach-Kochwettbewerb "Bring
Deinen Nachbarn zum Kochen".

www.wohnungsbaugenossenschaften.de, die Homepage
der Marketinginitiative der Wohnungsbaugenossenschaf-
ten Deutschland e.V.

www.deswos.de, die Internetseite der Deutschen Entwick-
lungshilfe für soziales Wohnungs- und Siedlungswesen e.V.

http://social.un.org/coopsyear, die Internetseite der Verein-
ten Nationen zum Internationalen Genossenschaftsjahr

www.2012.coop, die offizielle Seite zum Internationalen
Jahr der Genossenschaften von ICA

www.coopseurope.coop, die offizielle Seite von 
Cooperatives Europe zum Internationalen Jahr der 
Genossenschaften

www.stories.coop, die Website von Euricse (European 
Research Institute on Cooperative and Social Enterprises)

Auf http://berliner-genossenschaftsforum.de, der Home-
page des Genossenschaftsforums, finden Sie alle Informa-
tionen zur Wanderausstellung "Anders Bauen, Wohnen,
Leben in Genossenschaften" und den Begleitveranstaltun-
gen.

In der DW Die Wohnungswirtschaft er-
scheint in diesem Jahr monatlich ein
Beitrag aus Anlass des Internationalen
Jahres der Genossenschaften 2012.
Bisher sind in dieser Serie erschienen:

Sicher und mitgliederorientiert:
Genossenschaften zwischen Tradi-
tion und Zukunft – DW 2/2012

Die Spareinrichtung – Im Span-
nungsfeld zwischen Tradition und
Bankenaufsicht – DW 3/2012

Genossenschaften in Europa – 
Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede – DW 4/2012

Durch genossenschaftliche Koope-
ration zur Entwicklung – ein Haus-
bauprojekt der DESWOS – DW
5/2012

Neugründung von (Wohnungs-)Ge-
nossenschaften – Sicherheit durch 
genossenschaftliche Prüfung – DW
6/2012

Wohnungsgenossenschaften –
zeitlos jung – DW 7/2012

http://berliner-genossenschaftsforum.de/
http://www.stories.coop
http://www.coopseurope.coop
http://www.2012.coop
http://social.un.org/coopsyear/
http://www.deswos.de
http://www.wohnungsbaugenossenschaften.de
http://www.wohn-eg.de
http://www.gdw.de/index.php?mod=login
http://gdw.elbe-com.eu
http://www.gdw.de
http://www.genossenschaften.de


Köln: 
Genossenschaften verteilen 
Pixi-Bücher

Auszubildende und Mitarbeiter der 28 in
der Marketinginitiative der Wohnungs-
baugenossenschaften Köln und Umge-
bung zusammengeschlossenen Unter-
nehmen verteilen am 7. Juli 2012 an
ihren Wohnstandorten das vom GdW
und der Marketinginitiative Wohnungs-
baugenossenschaften in Deutschland e.V.
gemeinsam herausgebrachte Pixi-Buch
"Pauline zieht ein".

Berlin-Hellersdorf: 
Internationale Fußball-EM für Kinder

Die Wohnungsbaugenossenschaft Hel-
lersdorfer Kiez eG organisierte gemein-
sam mit weiteren Wohnungsunterneh-
men vor Ort während der offiziellen 
Fußball-Europameisterschaft eine "Mini-
Fußball-EM" unter dem Motto "Mit
Freunden am Ball". Neben Kindern aus
Berliner Sportvereinen und dem Berliner
Umland nahm jeweils eine Mannschaft
aus den Gastgeberländern der Fußball-
EM an diesem Turnier teil. Die polnische
Partnerstadt Tychy und die Stadt Dnepro-
petrowsk aus der Ukraine entsandten 
jeweils eine Kinder-Mannschaft nach 
Hellersdorf. Ausgelost wurden die Paa-
rungen im Berliner Olympiastadion im
Beisein des ukrainischen Presse-Attachés
Dmytro Shevchenko. Während es die
deutsche Mannschaft bei der EM der
"Großen" nicht ins Endspiel schaffte
setzte sich bei den Nachwuchskickern im
Finale eine Berliner Mannschaft durch.

Landkreis Esslingen: 
Genossenschaftliche Radtour

Fünf Wohnungsgenossenschaften im
Umland von Stuttgart veranstalten am 
7. Juli 2012 eine gemeinsame Radtour
am Fuße der Schwäbischen Alb, bei der
die Radler alle fünf Geschäftsstellen an-
steuern. Mit dabei sind die Baugenossen-
schaft Esslingen eG, die Baugenossen-
schaft Plochingen eG, die Baugenossen-
schaft Reichenbach eg, die Kreisbau-
genossenschaft Nürtingen eG Sitz Kirch-

Aus den Regionen

heim unter Teck und die Wohnungsbau-
genossenschaft Wernau eG. Vorstände,
Mitarbeiter, Mitglieder und Lokalpolitiker
sind auf der 50 Kilometer langen Strecke
unterwegs. Die Kreisbaugenossenschaft
Nürtingen eG koordiniert die Veranstal-
tung. Am Ende der Radtour wird ein
Spendenscheck an die DESWOS über-
reicht.

Greifswald: 
Genossenschaftslauf und Kaffeetafel

Am 15. September gehen die Wohnungs-
bau-Genossenschaft Greifswald eG
(WGG) und Volks- und Raiffeisenbank 
gemeinsam in die Starblöcke zum 
"Genossenschaftslauf" durch Greifswald-
Schönwalde II. Er führt durch einen 
Stadtteil mit 2.670 genossenschaftlichen
Wohnungen, der im Programm Soziale
Stadt gefördert wird. Weitere Partner der
Veranstaltung sind die Wohnungsbau-
und Verwaltungsgesellschaft mbH Greifs-
wald, das Quartiersmanagement, das
Stadtteilzentrum "Schwalbe", mehrere
Schulen, ein Studentenklub und vor allem
der genossenschaftseigene Verein Nach-
barschaftshilfe WGG e.V. Trommler, das
Jugendblasorchester und eine Samba-
gruppe begleiten die Läufe und sorgen
für Stimmung. Eine große Kaffeetafel in
einem Innenhof sorgt für einen gemütli-
chen Abschluss. 

Dortmund: 
"Das Geheimnis" – Geschichtenwett-
bewerb für Kinder und Geocaching*
für Jugendliche

Rund 100 Kinder und Jugendliche aus
Dortmund im Alter zwischen 8 und 
14 Jahren haben am Schreibwettbewerb
"Das Geheimnis! Erzähle die Geschichte"
der Dortmunder Spar- und Bauverein eG
teilgenommen. Die Gewinner wurden im
Mai in der Stadt- und Landesbibliothek
ausgezeichnet und stellten ihre Beiträge
auf einer Lesebühne vor. Im August lädt
die Genossenschaft Jugendliche zu einem
Geocaching* ein – basierend auf den 
Geschichten. Im Herbst berichten ältere
Mitglieder zur Geschichte der Genossen-
schaft in Erzählcafés. Zum Schluss wird
daraus ein Buch.

Hamburg: 
Ringvorlesung und Ausstellung

Mit einer Ringvorlesung an der Hambur-
ger Universität zum Thema "Genossen-
schaftlicher Wohnungsbau: Lösungsan-
sätze für gesellschaftliche Herausforde-
rungen einst und jetzt", sowie mit
genossenschaftsgeschichtlichen Stadtteil-
spaziergängen und einer Ausstellung 
unterstreicht der Arbeitskreis der Ham-
burger Wohnungsgenossenschaften e.V.
die lange Geschichte und die Bedeutung
der 30 Mitgliedsunternehmen für die
Hansestadt. Ab Mitte November zeigt das
Museum der Arbeit die Ausstellung "Eine
Wohnung für uns. Genossenschaftlicher
Wohnungsbau in Hamburg". 

Im Altonaer Museum startete im Mai die
Ausstellung "Bei uns nebenan. Bauen
und Wohnen in Altona", die die 120jäh-
rige Geschichte des Altonaer Spar- und
Bauverein eG darstellt. Die Ausstellung ist
bis Februar 2013 zu sehen.

*Geochaching – Schnitzeljagd mit Hilfe
elektronischer GPS-Empfänger
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Unterwegs mit weißem Kreisbau-Tri-
kot (von links die Kreisbau-Vorstände
Bernd Weiler und Georg Hörmann)
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Strom und fließendes Wasser in sehr
großer Armut. Sicher zu wohnen, ist
für sie eine Frage des Überlebens,
denn schwere Erdbeben bedrohen
ihre Existenz.

Viele Frauen sind Selbstversorgerinnen,
da ihre Männer in den Städten nach Ar-
beit suchen. Nach einem schweren Erd-
beben im Jahr 2001 gründeten 21 Frauen
die Genossenschaft Asociación Coopera-
tiva de Ahorro y Crédito Mujeres Solida-
rias (ACAMS) mit dem Ziel, Frauen zu
fördern und damit das Leben der ganzen
Familie zu verbessern. "Viele von uns
haben jetzt erst lesen und schreiben ge-
lernt", erklärt Maria Maribel Abrego Mer-
cado, Mitglied von ACAMS, "aber die
Idee der gegenseitigen Hilfe, die haben
wir alle sofort verstanden."

Sie legten Ersparnisse zusammen und lie-
hen sich gemeinsam Geld von einer Bank,
das sie für den Obst- und Gemüseanbau
sowie Kleingewerbe einsetzten. Daraus
entstand eine mit der Zeit stärker wer-
dende Genossenschaft, die Kredite an
Frauen vergibt. ACAMS zeigt ihnen, wie
sie das Geld für eine Verbesserung ihrer
wirtschaftlichen Lage einsetzen können
und steht den Frauen mit Rat und Tat zur
Seite. 

Vor ein paar Jahren starteten Frauen den
Bau von Wohnhäusern nach dem Prinzip
der Selbsthilfe. Durch Vermittlung der
DESWOS holten sie sich das Know-how
von Fachleuten der nicaraguanischen
Partnerorganisation EcoSur. Sie berät und
unterstützt die salvadorianischen Frauen,
bildet Handwerker aus und überwacht
die technische Seite des Bauens. 

Zum Internationalen Jahr der Genossen-
schaften 2012 hat die DESWOS in der
kleinen Ortschaft Jutiapa in der Region
Las Cabañas ein weiteres Hausbauprojekt
für Mitglieder von ACAMS begonnen. 
60 Häuser mit Kochstellen, Waschhäus-
chen und Toiletten sind geplant. Sie wer-
den erdbebenresistent und ökologisch
nachhaltig gebaut. So schützen zum 
Beispiel gut verankerte Dachtragstruktu-
ren und die korrekte Platzierung von
Fenstern und Türen vor den Schäden
einer Erschütterung. Die Baumaterialien
wie Wandfertigteile und Dachziegel wer-
den vor Ort in Selbsthilfe produziert. 

Die Familien tragen viel zum Bau ihrer
Häuser bei. Alle zahlen, ihrem Einkom-
men angepasst, einen Teil des Materials
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Bochum:
GdW und Regionalverbände stiften
Professur „Wohnungsgenossen-
schaften“

Das Timing könnte nicht besser sein: Zum
UNO-Jahr der Genossenschaften stiften
der GdW Bundesverband deutscher Woh-
nungs- und Immobilienunternehmen 
und seine Regionalverbände eine Profes-
sur "Wohnungsgenossenschaften und 
genossenschaftliches Prüfungswesen" an
der EBZ Business School in Bochum. Auf-
gabe des Lehrstuhls soll es nun sein, die
wissenschaftliche Durchdringung des
Themas zu fördern und einen kontinuier-
lichen Wissenstransfer in Lehre und Praxis
zu ermöglichen.

Prof. Dr. Volker Eichener, Rektor der pri-
vaten Wirtschaftshochschule EBZ, erklärt:
"Das genossenschaftliche Geschäfts-
modell ist hochmodern, selbst wenn man 
Finanz-, Banken- und Eurokrisen außer
Acht lässt. Die Bedeutung von Woh-
nungsgenossenschaften für die Stabilität
von Quartieren, aber auch die vielfältigen
Nachhaltigkeitseffekte in ökologischer
und ökonomischer Hinsicht sind bemer-
kenswert. Dazu kommt noch die Bedeu-
tung der Genossenschaften als Baustein
der Altersvorsorge für Menschen aller
Einkommensschichten. Ich freue mich
sehr und danke den Verbänden dafür,
dass sie sich für die EBZ Business School
als Trägerin dieser bedeutenden Professur
entschieden haben."

Die Wohnungsgenossenschaften werden
in den kommenden Jahren eine neue Ge-
neration von Führungskräften benötigen,
die den Staffelstab würdig weiter tragen
kann. Diese Führungskräfte werden über
mehr Fach- und Managementwissen ver-
fügen müssen als jede Generation vor
ihnen. Der neue Lehrstuhl soll mit seinen
Studiengängen und seiner Forschungs-
arbeit dazu beitragen, dass sie alle Chan-
cen des genossenschaftlichen Modells
kennen und vollständig ausnutzen kön-
nen.

Regionenübergreifend:
Das Hausbauprojekt der DESWOS
zum Internationalen Jahr der 
Genossenschaften 2012

Im Norden El Salvadors leben viele
Familien mit ihren Kindern in baufälli-
gen Lehm- und Wellblechhütten,
ohne hygienische Toiletten, ohne

als Kredit an die Genossenschaft zurück.
Diese Rückzahlungen bilden einen Fonds,
aus dem Häuser für weitere Familien ge-
baut werden können. 

Das Hausbauprojekt wird vom Bundesmi-
nisterium für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung (BMZ) gefördert. 

Die Familien in Jutiapa benötigen für
ihren Anteil Spenden. Zum Beispiel für:

– Kochherd 24 EUR
– Hausgarten 40 EUR
– Trockentrenntoilette 131 EUR
– Waschhaus mit 

Trockentoilette 219 EUR
– Haus mit Kochherd 

und Sanitäranlage 1.330 EUR

Spendenkonto:

DESWOS
Sparkasse Köln Bonn
Konto 660 22 21
BLZ 370 501 98
Spendenstichwort: 
GdW kompakt Jutiapa

Mitmachen ist einfach: Wie wäre es mit
einem Charity-Lauf anlässlich des Interna-
tionalen Tages der Genossenschaften am
7. Juli 2012 oder eines Mitgliederfestes?
Das Aktionenhandbuch der Aktionen-
kampagne "Ein Gewinn für alle" der 
Genossenschaftsverbände hilft Ihnen bei
der Vorbereitung.

DESWOS e.V.
Notleidenden Familien in Entwicklungs-
ländern helfen – das ist seit über 40 Jah-
ren die Aufgabe der DESWOS Deutsche
Entwicklungshilfe für soziales Wohnungs-
und Siedlungswesen e.V. 

Die Organisation hilft beim Bau von
Wohnraum und Siedlungen und sichert
die Lebensgrundlagen von Menschen, die
unterhalb der Armutsgrenze leben. Dabei
arbeitet der gemeinnützige Verein nach
dem Grundsatz der "Hilfe zur Selbsthilfe"
eng mit den betroffenen Menschen und
Partnerorganisationen in Afrika, Asien
und Lateinamerika zusammen.

Die DESWOS wird von den im GdW Bun-
desverband deutscher Wohnungs- und
Immobilienunternehmen e.V. organisier-
ten Verbänden und deren Mitgliedsunter-
nehmen getragen.
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http://www.genossenschaften.de/sites/default/files/Aktionenhandbuch_v21.pdf


"Man nehme…" – Zahlreiche Teil-
nehmer beim genossenschaftlichen
Kochwettbewerb

Die Mitmachaktion "Bring Deinen
Nachbarn zum Kochen" ist erfolgreich
angelaufen. Die Schürzen mit dem
Aufdruck "Kochen eG" mussten auf-
grund der großen Nachfrage bereits
nachbestellt werden. Rund 200 Ge-
nossenschaftsmitglieder sind aktuell
angemeldet bei der Aktion "Bring Dei-
nen Nachbarn zum Kochen", beinahe
täglich kommen neue hinzu.
In Berlin, in Köln oder auch in Baden-
Württemberg laufen die nachbar-
schaftlichen Kochaktionen der Mitglie-
der an. Viele Genossenschaften be-
richteten ausführlich über "Kochen
eG" in ihren Mitgliederzeitschriften
und auf ihren Internetseiten. In Leipzig
wurden sogar 6000 Flyer verteilt. Man-
cherorts wird die Kochaktion direkt in
ein Hoffest münden. 

Mitmachen – Wie können Sie 
selbst beim Internationalen Jahr
mitmachen?

Aus den Fotos und Filmen von der
Kochaktion und den dabei verwende-
ten Rezepten wählt eine Jury die drei
besten Koch-Teams aus und lädt sie im
November nach Berlin ein, wo sie sich
mit einem Sterne-Koch an den Herd
stellen und ihre Rezepte unter seiner
Anleitung perfektionieren können.

Anmeldung unter: web.gdw.de/ser-
vice/veranstaltungen/internationales-
genossenschaftsjahr

Alle bis zum 30.September 2012 ein-
getroffenen Bilder und Rezepte neh-
men am Wettbewerb teil.

Anmeldung unter www.gdw.de,
www.wohn-eg.de oder
kochen@gdw.de

Das Wichtigste auf einen Blick –
Toolbox des GdW

Beim ersten Kontakt mit Wohnungs-
suchenden, beim Stadtteilfest, am 
Infostand, bei Messen, bei Besuchen in
Schulen oder im Gespräch mit Lokal-
politikern bringt der Basisflyer "Woh-
nen mit Zukunft – die Wohnungs-
genossenschaften" die wichtigsten 
Informationen über Wohnungsgenos-
senschaften in Deutschland auf den
Punkt: die Besonderheiten der Unter-
nehmensform, die Vorteile für die 
Mitglieder, den Anteil der Genossen-
schaften am Wohnungsmarkt, ihre 
Krisenfestigkeit und nicht zuletzt ihr
ökologisches und soziales Engage-
ment.

Der Flyer gehört zum Servicepaket des
GdW. Eine Druckvorlage kann mit der
Toolbox auf www.gdw.de herunterge-
laden und dann mit dem jeweiligen
Logo der Genossenschaft ergänzt wer-
den. Weitere Angebote wie Poster, Roll
Ups, Unterrichtsmaterialen und ein On-
line-Shop anlässlich des Internationalen
Jahres runden das Angebot ab.

Memo-Spiel 
"Die Genossenschaften"

Wohnungsgenossenschaft, Genossen-
schaft der Dachdecker, Freiberufler,
Molkereien oder Winzer – zum Inter-
nationalen Jahr der Genossenschaften
hat der DGRV ein Memory-Spiel 
herausgebracht, das 20 Kartenpaare
mit jeweils einer Zeichnung und einen
Kurz-Text zum Thema Genossenschaf-
ten und dem UNO-Jahr enthält, das
Ganze in einer handlichen Schachtel
mit dem Aufdruck: "Ein Gewinn für
alle. Die Genossenschaften." Mit dem
bekannten Slogan ist auch die Rück-
seite der Spielkarten bedruckt. 

Weitere Informationen unter 
www.genossenschaften.de

Bring 
Deinen
Nachbarn
zum 
KocheneG

Mitmachaktion

Die Wohnungs-
genossenschaften 
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GdW 
Bundesverband deutscher 
Wohnungs- und 
Immobilienunternehmen e.V.

Mecklenburgische Straße 57
14197 Berlin
Telefon: +49 30 82403-0
Telefax:  +49 30 82403-199

Brüsseler Büro des GdW
47-51, rue du Luxembourg
1050 Bruxelles
Telefon: +32 2 5 50 16 11
Telefax: +32 2 5 03 56 07

mail@gdw.de
www.gdw.de

Redaktionelle Mitarbeit:
Monika Kegel, GdW
Ulrike Müller, GdW
Andreas Schichel, GdW
Katharina Burkardt, GdW

Buchtipps und Blick in die 
Regionen stellten zusammen: 
Bärbel Wegner
Anke Pieper 
www.textpertin-hamburg.de
www.ankepieper.de


